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ABSTRACT 

Die zunehmende Digitalisierung fördert die Nachfrage 
nach individueller Softwareentwicklung, wohingegen 
der Mangel an qualifizierten IT-Fachkräften fehlende Ar-
beitskräfte zur Umsetzung der Software-Nachfrage zur 
Folge hat. Dieses Ungleichgewicht stellt vor allem Un-
ternehmen der IT-Branche vor Herausforderungen und 
der Suche nach innovativen Entwicklungslösungen. Eine 
Abhilfe verspricht die Low-Code/ No-Code (LCNC) Ent-
wicklung auf SAP Build, auf welcher der Citizen Deve-
loper ohne die Verwendung von klassischer Program-
miersprache Software-Projekte umsetzen kann. In dieser 
Arbeit wird das Produktportfolio von SAP Build anhand 
der praktischen Entwicklungserfahrung der cimt ag, einer 
300 Mitarbeiter umfassenden IT-Unternehmensberatung 
mit sieben Standorten in Deutschland, den Niederlanden 
und Spanien aus unterschiedlichen Fachbereichen analy-
siert. Die Praxistauglichkeit der LCNC-Lösung wird an-
hand eines wissenschaftlich fundierten, qualitativen For-
schungsdesigns mit Planung und Durchführung von Ex-
perteninterviews evaluiert. Gleichermaßen wird die Qua-
lität dieses Forschungsvorgehens durch die Prüfung qua-
litativer Gütekriterien gewährleistet und retrospektiv eine 
kritische Betrachtung der Forschungsansätze der Wirt-
schaftsinformatik aufgezeigt. 

1. EINLEITUNG

Die Auswirkungen der Covid-19 Pandemie haben der 
Wirtschaft aufgezeigt, dass die Digitalisierung nicht nur 
als Option, sondern nachhaltige Notwendigkeit betrach-
tet werden sollte (Streim und Meinecke 2021). Insofern 
ist es unabdingbar für Unternehmen, bestehende Struktu-
ren umzudenken, um dem treibenden Wettbewerbsdruck 
stand zu halten. Allerdings führt der steigende Trend von 

digitalen Infrastrukturen und Geschäftsmodellen zu ei-
nem Dilemma. Aktuell stellt sich heraus, dass der IT-
Fachkräftemangel im Jahr 2022 auf ein Rekordniveau, 
mit 137.000 frei zu besetzenden Stellen, gestiegen ist 
(Berg 2022). Die Ursache dafür kann auf die niedrigere 
Anzahl von Studienanfängern zurückgeführt werden. Zu-
dem bedingt der demografische Wandel, dass Akademi-
ker nach und nach das Rentenalter erreichen und somit 
aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden (Tagesschau 2023). 
Insgesamt führen diese Aspekte dazu, dass es in den IT-
Bereichen an qualifizierten Mitarbeitern mangelt, welche 
die nötige Kompetenz besitzen, Softwareentwicklungs-
projekte umzusetzen. Doch die zunehmende Digitalisie-
rung löst eine steigende Auftragslage für Software-Ent-
wicklungsprojekte aus (Gärtner und Wossidlo 2023). 
Zum Ausgleich des Ungleichgewichts zwischen der ho-
hen Nachfrage von Software-Anwendungen und der ge-
ringen Anzahl an qualifiziertem Fachpersonal, entstand 
die Low-Code/ No-Code (LCNC) Lösung. Mit dieser, 
lassen sich Apps und Programme über eine Plattform von 
Mitarbeitern ohne oder mit wenig Programmierkenntnis-
sen mittels eines Baukastensystems entwickeln. Laut 
Gartner, belaufen sich die Marktprognosen für diese Ent-
wicklungstechnologien auf ein Wachstum von 20% im 
Jahr 2023 (DeLisi und Howley 2022). Der Aufschwung 
der LCNC-Plattformen wird maßgeblich durch das Po-
tenzial angetrieben, welches sich in den eigenen IT-
affinen Mitarbeitern aus unterschiedlichen Fachberei-
chen, abseits der traditionellen IT-Abteilung finden lässt 
(Brennan 2023). Diese Mitarbeiter werden als Citizen 
Developer (CD) bezeichnet. In diesem Spannungsfeld 
setzt die Entwicklung mit LCNC an, um die ungenutzten 
Potenziale der CD zu mobilisieren. Den Trend erkannte 
auch eines der führenden Softwareentwicklungs-Unter-
nehmen, die SAP SE (SAP) und entwickelte daraufhin 
das SAP Build Angebot. Dieses LCNC-Angebot wurde 
im Rahmen eines wissenschaftlichen Praxisprojekts bei 
der IT-Unternehmensberatung cimt ag angewandt, um ei-
nen praxisrelevanten und innovativen Beitrag für das Un-
ternehmen zu leisten. Das Forschungsinteresse besteht 
darin, die Praxistauglichkeit bzw. den Entwicklungsan-
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satz mit SAP Build aus der Sichtweise eines CD zu beur-
teilen. Dazu wurde eine Vorgehensweise entwickelt, wel-
che die Verknüpfung von Praxisrelevanz mit wissen-
schaftlicher Methodik im Bereich der Wirtschaftsinfor-
matik (WI) aufzeigt. Ziel des Projektes ist die Beantwor-
tung folgender Forschungsfrage: 

Wie lässt sich die Praxistauglichkeit der SAP Build 
LCNC-Plattform anhand der Entwicklungserfahrung ei-
nes Citizen Developer mit Hilfe eines qualitativ-quanti-
tativen Forschungsvorgehens der Wirtschaftsinformatik 

validieren? 

Angesichts dieses Forschungsvorhabens dienen die theo-
retischen Grundlagen über CD und LCNC sowie die 
praktischen Erkenntnisse aus der eigenen Entwicklungs-
erfahrung mit SAP Build als Grundlage für den Aufbau 
des Forschungsdesigns. Das Forschungsdesign beinhaltet 
ein Konzept einer systematischen Vorbereitung und 
Durchführung von Experteninterviews, um die Evaluie-
rung der Entwicklungserfahrung zu ermöglichen. Aus 
den Ergebnissen der Interviews lassen sich Implikationen 
zur Beurteilung der Praxistauglichkeit von SAP Build ab-
leiten. Abschließend, wird die qualitative Vorgehenssys-
tematik durch die Prüfung der Gütekriterien validiert, so-
wie der Forschungsansatz retrospektiv diskutiert. 

2. THEORETISCHE GRUNDLAGEN 

2.1. Citizen Developer 

2.1.1. Definition 
Der Begriff „Citizen Developer“ (dt. Bürgerentwickler) 
wird von Gartner, als ein Angestellter, welcher Anwen-
dungen für sich selbst oder andere entwickelt und dabei 
Tools verwendet, die nicht aktiv von der IT oder den Ge-
schäftsbereichen vorgegeben sind, definiert (Gartner 
2023). Eine aktuellere Definition veröffentlicht die IT-
Zeitung Computerwoche: „Citizen Developer bedeutet 
so viel wie "Fachbereichsentwickler" und beschreibt 
technisch versierte Mitarbeiter, die softwarebasierte An-
wendungen für ihren jeweiligen Fachbereich erstellen“ 
(Etemadian 2023). Der CD gehört nicht zwingend zur IT-
Abteilung, sondern kann Teil eines organisatorischen, 
funktionalen Bereichs (z.B. Marketing, Vertrieb, Finan-
zen) sein und verfügt über das notwendige Wissen der 
jeweiligen Prozesse und Anforderungen dieses Fachbe-
reichs. Darüber hinaus operiert ein CD mit Hilfe der 
schnellen Umsetzung von Geschäftsanforderungen als 
Problemlöser und verwendet dabei innovative und intui-
tive Entwicklungsanwendungen, um Ideen eigenständig 
umzusetzen (Caroll et al. 2021). Diese Ideen stammen 
aus dem Berufsalltag und reichen von einfachen Daten-
modellierungen bis hin zur Erstellung neuer digitaler Ge-
schäftsapplikationen. Als Werkzeug für die Entwicklung 
dienen LCNC-Plattformen, welche sich ohne Program-
mierungskenntnisse bedienen lassen. Im Kontext dieses 
wissenschaftlichen Praxisprojekts, ist der CD als Haupt-
nutzer der LCNC-Plattform anzusehen.  

2.1.2. Merkmale und Einsatzpotenziale 
Primär unterscheidet sich der CD vom klassischen Ent-
wickler, indem er über keine bis wenig IT- oder Program-
mierkenntnisse verfügt. Da er allerdings selbst als Spezi-
alist seines eigenen Fachbereichs im Unternehmen gilt, 
verfügt er über die notwendigen Kenntnisse zur Lösung 
eines unternehmerischen Problems. Somit lassen sich 
Einsatzpotenziale in erster Linie bei der Lösung spezifi-
scher geschäftlicher Herausforderungen aus dem alltägli-
chen Arbeitsumfeld erkennen (Etemadian 2023). CD 
können beispielsweise eigenständig Tools entwickeln, 
um Daten zu analysieren, Workflows zu automatisieren 
oder benutzerdefinierte Anwendungen zu erstellen, um 
bestimmte Aufgaben effizienter zu erledigen. Auf Grund 
seiner IT-Affinität, werden diese Projekte auf LCNC- 
Plattformen umgesetzt (Breidenbach et al. 2023). Ein 
wichtiger Bestandteil ist das Zusammenspiel der IT und 
der CD. Laut Fachexperten, gelingt nur so die Sicherung 
eines agilen und effizienten unternehmerischen Entwick-
lungsprozesses von digitalen Anwendungen. In diesem 
Sinne, kooperiert die IT-Abteilung, indem sie die 
vollumfängliche Bereitstellung der LCNC-Plattformen 
gewährleistet sowie professionelle Entwickler zur Unter-
stützung der CD bereitstellt. Gelingt die Zusammenar-
beit, lassen sich beidseitig positive Effekte erzielen 
(Gärtner und Wossidlo 2023). Zum einen können Unter-
nehmen Entwicklungsressourcen freisetzen, um die zent-
rale IT in größere, komplexere Projekte einzusetzen. 
Zum anderen profitieren Unternehmen, neben den zeitli-
chen und finanziellen Vorteilen, vom stetigen Wissens-
transfer zwischen den eigenen Mitarbeitern, sodass die 
Autonomie und Wettbewerbsfähigkeit des Unterneh-
mens gesteigert wird.  

2.2. Low-Code/ No-Code 

2.2.1. Definition 
Der Begriff “low-code platform” wurde von Forrester, 
als „Platforms that enable rapid delivery of business ap-
plications with a minimum of hand-coding and minimal 
upfront investment in setup, training, and deployment“ 
(Richardson und Rymer 2016) geprägt. Eine Erweiterung 
der Definition erschien in einem veröffentlichten Report 
im Jahr 2017: „Products and/or cloud services for appli-
cation development that employ visual, declarative tech-
niques instead of programming and are available to cus-
tomers at low- or no-cost in money and training time to 
begin, with costs rising in proportion of the business 
value of the platforms“ (Rymer 2017). Zusammenfas-
send lassen sich LCNC-Plattformen demnach als Soft-
wareentwicklungsumgebungen definieren, welche es Be-
nutzern ermöglichen, Anwendungen und Softwarepro-
dukte mit minimalem bis gar keinem Einsatz von 
herkömmlichen Programmiercode zu erstellen (SAP 
2023). Die Entwicklung findet auf einer grafischen Be-
nutzeroberfläche statt, in welcher eine Vielzahl von visu-
ellen Werkzeugen, Drag-and-Drop-Funktionen und vor-
gefertigten Komponenten integriert sind, sodass es tech-
nisch weniger versierten Personen ermöglicht wird, digi-
tale Anwendungen effizient zu gestalten.  
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2.2.2. Möglichkeiten und Herausforderungen 
Bei den Möglichkeiten und Herausforderungen in der 
Anwendungsentwicklung auf LCNC-Plattformen spielt 
der CD eine entscheidende Rolle. Die Motive der Nut-
zung finden sich in der Beschleunigung der digitalen 
Transformation, die Steigerung der Reaktionsfähigkeit 
auf geschäftliche Anforderungen sowie die Verringerung 
der Abhängigkeit von komplexen und schwer vermittel-
baren technischen Fähigkeiten (Outsystems 2021). In ei-
nem Report des IT-Unternehmens Mendix, lässt sich her-
ausstellen, für welche konkreten Geschäftsszenarien die 
LC-Plattform im Unternehmen Anwendung findet 
(Mendix 2021). Die Frage nach den wichtigsten Einsatz-
gebieten für LC beantworten die Befragten mit Datenmo-
dellierung- und -visualisierung auf Platz eins und die Ent-
wicklung von App-Anwendungen auf Platz zwei. Da-
rauffolgend teilen sich, die Standardisierung von Daten-
sicherheit und die Automatisierung von bestehenden Ar-
beitsprozessen, den dritten Platz. Darüber hinaus stellt 
die Studie heraus, dass laut Softwareentwicklern, die 
Hälfte ihrer täglichen Entwicklungsaufgaben mit LC-
Plattformen umgesetzt werden könnte. Dadurch werden 
Entwicklungszyklen verkürzt sowie Kosteneinsparung 
generiert. Außerdem fördert die kollaborative und agile 
Arbeitsweise die Zusammenarbeit zwischen Fachberei-
chen und IT-Abteilung. Neben den genannten Möglich-
keiten und Potenzialen, werden zudem Herausforderun-
gen und mögliche Risiken berücksichtigt. Zunächst ha-
ben LCNC-Plattformen den primären Zweck, Software-
entwicklung ohne Code zu ermöglichen. Allerdings 
zeichnet sich Software selbst als ein hoch komplexes 
Konstrukt aufgrund seiner unterschiedlichen Zustände 
aus (Liebhart 2019). Infolgedessen, bedingt sich die er-
folgreiche Umsetzung stark durch die Komplexität der 
Anwendungsfälle. Dies bedeutet, dass die LCNC-
Plattformen bei zu hohen Anforderungen an die Software 
an ihre Grenzen stoßen und die Fachtiefe einer Ge-
schäftsanforderung nicht erfolgssteigernd umgesetzt 
werden kann. Zudem äußern sich Experten zu den Fakto-
ren, welche die effektive Nutzung der LCNC-Plattform 
beeinflussen. So sollte der Schwerpunkt des Plattform-
aufbaus in der einfachen Anwendbarkeit mit vielen Stan-
dardfunktionen, ohne eine komplizierte oder anspruchs-
volle Benutzeroberfläche liegen. Auf der anderen Seite 
ist es für komplexere Projekte notwendig, dass die Platt-
form neben den Basisfunktionen auch Erweiterungen wie 
bspw. die Implementierung von geschriebenem Code, die 
Anbindung an Schnittstellen oder eine Cloud-Integration 
zulässt (Hinke 2023). Damit kann die Anwendungsent-
wicklung skalierbar und flexibel gehalten werden. Aller-
dings kann die Verwendung von solchen Erweiterungen, 
wie die Anbindung von Schnittstellen, für den CD auf ei-
ner zu hoch technischen Ebene liegen, sodass der Einbe-
zug von IT-Fachleuten notwendig wird (Hurlburt 2021). 
Demnach lässt sich eine LCNC-Entwicklungsstrategie 
nur erfolgreich umsetzen, wenn sich die Plattform in die 
unternehmenseigene IT-Infrastruktur integrieren lässt 
und eine reibungslose Zusammenarbeit zwischen IT und 
CD gewährleistet wird (Schaffry 2023). Dazu zählt, ein 
LCNC-Konzept mit klaren Richtlinien, Strukturen und 

Prozessen welches unter dem Stichwort IT-Governance 
aufstellt und den CD in die Gesamt-IT integriert. Als wei-
tere Maßnahmen gelten eine digital offene Unterneh-
menskultur und Akzeptanz für innovative IT-Lösungen 
als Hauptvorrausetzung für einen erfolgreichen Einstieg 
in den Bereich der LCNC-Entwicklung. Eine weitere 
Herausforderung findet sich beim CD in den individuel-
len Fähigkeiten sowie dem Maß an technischem Wissen, 
welche sich als weitere Einflussfaktoren hervorheben las-
sen (Giegel 2022). Somit kann die Entwicklung bei feh-
lenden oder unzureichenden Kenntnissen an ihre Gren-
zen stoßen oder sogar ganz scheitern. Dies zu erkennen, 
ist Aufgabe der Unternehmen, welche die Mitarbeiter im 
Rahmen des Projektmanagement durch angemessene 
Schulungen und Weiterbildungen auf die LCNC-
Umsetzung vorbereiten sollten. 

2.3. SAP Build 

2.3.1. Produktportfolio 
Die SAP ist ein führendes deutsches Softwareunterneh-
men, das sich auf Unternehmenssoftware spezialisiert hat 
(SAP 2023). Mit seinen standardisierten ERP-Systemen 
und branchenspezifischen Lösungen unterstützt SAP 
weltweit Unternehmen dabei ihre Geschäftsprozesse zu 
optimieren. Durch die Übernahme von AppGyver, eine 
führende No-Code-Entwicklungsplattform, wurde das 
SAP Build LCNC-Angebot entwickelt (SAP News 
2021). Um den einfachen Einstieg in die Plattform zu 
gewährleisten, bietet SAP eine Auswahl von Anleitungen 
(Mission) zu verschiedenen Geschäftsszenarien (SAP 
2023). Diese unterteilen sich nach dem Wissenslevel und 
der technischen Anforderungen in Anfänger, Fortge-
schritten und Profi. Zudem werden vor jeder Anleitung 
bestimmte technische Vorrausetzungen (Prerequisites) 
aufgelistet, welche vorab eingerichtet werden müssen. 
Zusätzlich bietet SAP im Learning Bereich, umfangrei-
che Anleitungen zu den spezifischen Funktionalitäten der 
jeweiligen Produkte. Diese Hilfestellungen und Unter-
stützungen wurden auch für die praktische Anwendung 
der SAP Build Plattform genutzt, um sich einen Über-
blick über das Produktportfolio zu machen und einzuar-
beiten. Die SAP Build Anwendungen sind Bestandteil 
der SAP Business Technology Platform (SAP BTP), wel-
che als zentraler Zugriffspunkt für die Plattform gilt.  

 

Abbildung 1: SAP BTP Cockpit 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Das Portfolio besteht grundlegend aus drei Produkten: 
SAP Build Apps, SAP Build Process Automation und 
SAP Build Work Zone. Diese umfassen die grundlegen-
den Eigenschaften und Funktionen in der LCNC-
Entwicklung. Dazu zählen eine visuelle Entwicklungs-
umgebung mit Drag-and-Drop-Funktionalität, sodass 
durch Ziehen und Ablegen von Bausteinen und vordefi-
nierter Komponenten, Workflows, Apps oder Unterneh-
menswebseiten erstellt werden können. Erweiterungen 
wie die interne und externe Systemintegration, intelli-
gente Prozessüberwachung- und analyse sowie Schnitt-
stellenverknüpfungen machen die Entwicklung skalier-
bar. Durch Ankopplung an Schnittstellen können Ge-
schäftsdaten aus anderen Systemen integriert werden. 
Zudem können traditionelle Programmiercodes über-
nommen und für die Erstellung von Anwendungen inner-
halb der Plattform genutzt werden. 

Mit SAP Build Apps können Fachleute Apps für Desk-
top-, Browser- und Mobilgeräte erstellen. Durch diverse 
Backend-Funktionen können diese an die betriebseige-
nen- oder fremden Systeme angebunden werden. Sowohl 
Back-End Verknüpfungen als auch Front-End Entwick-
lung lassen sich mit Hilfe des grafischen Editors errich-
ten. So können sowohl Datenmodelle als auch Datensätze 
erstellt, oder über Schnittstellen angebunden bzw. die 
Daten extrahiert werden. Diese Anbindung wird durch 
Cloud-Funktionen für das Hinterlegen von Datenpersis-
tenzschichten und dazugehörigen Geschäftslogiken er-
weitert. Schließlich kann der Designprozess durch wie-
derverwendbare Bausteinvorlagen in der Komponenten-
bibliothek beschleunigt werden.  

 

Abbildung 2: SAP Build Apps 
Quelle: Eigene Darstellung 

Mit Hilfe von SAP Build Process Automation gelingt es 
Prozesse und Aufgaben zu automatisieren. Mit dieser 
Lösung können Workflows und Prozesse visuell model-
liert und durch Logikkomponenten erweitert werden. Au-
ßerdem wird ermöglicht, die Prozessleistung einzusehen, 
wodurch Veränderungen der Anwendung in Echtzeit an-
gepasst werden können.  

 

Abbildung 3: SAP Build Process Automation 
Quelle: Eigene Darstellung 

SAP Build Work Zone ist eine digitale Arbeitsplattform 
zum Gestalten von Unternehmensseiten. Ein zentraler, si-
cherer Zugriff auf SAP- und nicht-SAP-Anwendungen, 
Prozesse und Daten auf jedem Gerät erhöht die Produk-
tivität und die Beteiligung. Darüber hinaus bietet das Pro-
dukt interaktive Arbeitsbereiche für eine kollaborative 
Arbeitsweise und steigert damit den Wissensaustausch 
sowie die Teameffizienz. Diese Lösung kann außerdem 
die teamübergreifende Kommunikation durch Funktio-
nen wie Umfragen, Abstimmungen und Schulungen un-
terstützen. 

 

Abbildung 4: SAP Build Work Zone 
Quelle: Eigene Darstellung 

2.3.2. Praktische Umsetzung 
Als Anwendungsfall für die praktische Umsetzung, 
wurde eine reale Kundenanfrage aus dem Beratungsum-
feld der cimt ag ausgewählt, bei welcher eine automati-
sierte Sendungsverfolgung von Versandbestellungen 
implementiert werden sollte. Die technischen und funk-
tionsumfassenden Anforderungen wurden vorab visuell 
in einem BPMN/ Swimlane Modell und als App-
Mockup dargestellt. 
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Abbildung 5: Prozessanforderungen 
Quelle: Eigene Darstellung 

Die Einrichtung und Konfiguration erfolgten nach 
Durchsicht der Anleitungen mit Unterstützung der IT-
Abteilung, da an einigen Stellen IT spezifische Fach-
kenntnisse erforderlich waren. Zwar bietet SAP für die 
Konfiguration der Plattform im Help-Bereich eine detail-
lierte Dokumentation der einzelnen Einrichtungsschritte, 
dennoch wurden diese Anleitungen ohne umfangreiche 
IT-Hintergrundkenntnisse als herausfordernd empfun-
den. Außerdem wurde festgestellt, dass ein umfangrei-
ches Verständnis des BTP-Cockpits sowie allgemeiner 
technischer Anforderungen im Hinblick auf IT-
Fachbegriffe, die Systemarchitektur und Programmier-
sprache besonders für diesen Einstiegsprozess unabding-
bar sind. Nach erfolgreicher Konfiguration der Plattform 
im BTP-Cockpit konnte mit der Anwendung gestartet 
werden. In erster Linie wurde die Build Process Automa-
tion für die Entwicklung genutzt, da sich mit diesem Tool 
die Prozessmodellierung anschaulich darstellen lässt und 
Automatisierungsschritte implementiert werden können. 
Um die Daten für die Sendungsverfolgung zu extrahie-
ren, musste eine spezielle Schnittstelle eingerichtet und 
an die des externen Versandunternehmens angebunden 
werden. Besonders in diesem Abschnitt der Entwicklung, 
wurde auf die Hilfe eines Kollegen aus der IT-Abteilung 
zurückgegriffen, da die Einrichtung auf einer hohen tech-
nischen Ebene stattfand. Parallel dazu, erfolgte die Ge-
staltung der Benutzeroberfläche mit SAP Build Apps. 

2.4. Evaluierungskriterien 

Mit Hilfe der Erkenntnisse aus den theoretischen Grund-
lagen sowie der praktischen Umsetzung werden Kriterien 
für die Evaluation der Entwicklungserfahrung mit SAP 
Build als CD abgeleitet. Diese Kriterien dienen im wei-
teren Verlauf der Arbeit als Orientierung für die Erstel-
lung der Fragen für die Experteninterviews. 

• Fachwissen 
Es wird geprüft, ob das vorhandene Fachwis-
sen des Experten im Entwicklungsprozess dazu 
beitragen kann, die Prozessanforderungen ef-
fektiver umsetzen. 
 

• Vorkenntnisse 
Die Frage nach Vorkenntnissen wird in die Be-
fragung aufgenommen und somit analysiert, ob 
und inwiefern sich diese auf die Entwicklungs-
erfahrung auswirken. 
 

• Anwendungsfall 
Es wird abgefragt, welchen Anwendungsfall 
die Experten ausgewählt haben und analysiert, 
wie sich dieser mit SAP Build umsetzen ließ. 
 

• SAP-Unterstützung 
Es wird evaluiert, ob diese Unterstützungsleis-
tungen genutzt und als hilfreich empfunden 
wurden. 
 

• IT-Interaktion 
Dieses Kriterium wird in die Befragung aufge-
nommen, um festzustellen, ob die Experten auf 
IT-Support angewiesen waren und ob dieser 
bei der Umsetzung weiterhelfen konnte. 
 

• Potenziale 
Es wird gezielt danach gefragt, ob die Experten 
Potenziale von SAP Build für den CD erkenne 
 

• Herausforderungen 
Es soll abgefragt werden, ob die Experten vor 
Herausforderungen oder Problemen im Umset-
zungsprozess standen. 

3. FORSCHUNGSDESIGN 
 

3.1. Analyse der Forschungsansätze und -metho-
den 

Die WI beschäftigt sich mit der Anwendung von IT in der 
Wirtschaft und innerhalb von Unternehmen. Grundle-
gend lassen sich zwei Forschungsansätze unterscheiden: 
die verhaltensorientierte und die gestaltungsorientierte 
Forschung (Kaufmann und Mülder 2023). Die verhal-
tensorientierte Forschung konzentriert sich auf das Ver-
halten von Menschen im Kontext von IT-Systemen und 
Technologien. Ihr Ziel ist es, das Nutzerverhalten, die 
Akzeptanz von IT-Lösungen sowie die Auswirkungen 
der Technologie auf individuelle und organisatorische 
Prozesse zu erforschen. Kernaktivität ist, die Akteure zu 
beobachten und das menschliche Verhalten mit der Erhe-
bung von empirischen Daten zu begründen. Im Gegen-
satz dazu konzentriert sich die gestaltungsorientierte For-
schung darauf, neue IT-Systeme, Technologien oder Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln und zu gestalten, um IT- 
Herausforderungen mit der Entwicklung von Artefakten 
zu bewältigen. Hierbei steht die praktische Anwendung 
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von Wissen bspw. die Erstellung von Prototypen im Vor-
dergrund. Die Forschenden entwerfen Lösungen, basie-
rend auf bestehenden Theorien und Konzepten, um reale 
Probleme in Unternehmen oder Organisationen zu lösen. 
Die Evaluation der entwickelten, technischen Lösung 
trägt dazu bei, neues, praxisbezogenes Wissen zu er-
schaffen. Innerhalb der Analyse der Forschungsansätze 
der WI stellte sich heraus, dass beide Ansätze nicht frei 
von Kritik sind. Demnach fehlt es der gestaltungsorien-
tierten Forschung laut Kritikern an wissenschaftlicher 
Fundierung, da die Priorität zu sehr auf die Umsetzung in 
der Praxis ausgelegt ist. Umgekehrt mangelt es der ver-
haltensorientierten Forschung an der Relevanz für die 
Praxis. Daher sehen Forscher Chancen in der Synthese 
beider Forschungsansätze und erkennen Potenziale in der 
synergetischen Wirkung (Spann 2010). Das Ziel beider 
Forschungsansätze sowie eines jeden Forschungsprozes-
ses, ist der Erkenntnisgewinn, bei welchem die gewonne-
nen Daten die Grundlage für wissenschaftliche Analysen 
von theoretischen oder praktischen Problemen bieten. Im 
Sinne der Datenerhebung, wurde sich mit der allgemei-
nen Differenzierung von quantitativen und qualitativen 
Methoden auseinandergesetzt. Die Methoden der quanti-
tativen Forschung zeichnen sich durch die standardisierte 
Erfassung von Daten in numerischer Form aus (Lindner 
2020). Dabei dienen die gesammelten und ausgewerteten 
Daten zur Erkennung von Mustern und statistischen Zu-
sammenhängen sowie dem Testen von Hypothesen. Bei 
diesen Forschungsmethoden gilt es, eine möglichst große 
Anzahl an Datensätzen zu gewinnen, um eine repräsen-
tative Stichprobe darzustellen. Somit werden objektive, 
generalisierbare Ergebnisse zur Verallgemeinerung und 
Vergleichbarkeit erzielt. Wohingegen die qualitative For-
schung explorative Methoden für das Verstehen von rea-
len Sachverhalten und menschlichen Verhalten in einem 
konkreten Kontext anwendet. Es reichen kleine Daten-
sätze aus, um individuelle Fragestellungen und Sachver-
halte zu erforschen. Dabei kommen die Daten in unstruk-
turierter Form vor, z.B. verbal und visuell. Im Gegensatz 
zur quantitativen Forschung, kann hierbei keine vollstän-
dige Objektivität der Forschenden gewährleistet werden, 
da sich die Forschungsgegenstände in einem bewegli-
chen Prozess befinden und die Teilnehmer der Forschung 
mit in den Prozess einbezogen werden (Baur und Blasius 
2014). Zusammengefasst liefert die qualitative For-
schung geeignete Methoden bei der Untersuchung von 
Technologieakzeptanz, Implementierungsprozessen und 
Nutzerverhalten. Diese werden zur Untersuchung von 
Mensch-Technologie-Beziehung und deren Auswirkun-
gen im IT-Kontext von Unternehmen genutzt. Wohinge-
gen quantitative Methoden auf allgemeingültige Aussa-
gen über eine Grundgesamtheit abzielen und so objektiv 
wie möglich gestaltet werden. 

3.2. Festlegung der Forschungsmethode 

Für diese Arbeit wurde ein qualitatives Forschungsvor-
gehen für sinnvoll bestimmt. Dies begründet sich als Ers-
tes in der Notwendigkeit von kontextbezogenen Daten 
und Ergebnissen für die Prüfung der Praxistauglichkeit 

der SAP Build Plattform. Die Anwendung von qualitati-
ven Methoden ist besonders nützlich, um tiefgehende 
Einblicke in menschliche Wahrnehmungen und Meinun-
gen in einem spezifischen Zusammenhang zu erhalten. 
Um die LCNC-Plattform anhand der Entwicklungserfah-
rung eines CD zu untersuchen, sind individuelle Perspek-
tiven und subjektive Sichtweisen der Einzelfallbetrach-
tung relevant. Ein weiterer Aspekt lässt sich zudem in der 
Ressourcenbeschränkung finden. Da diese Arbeit in ge-
meinsamer Zusammenarbeit mit einem Praxispartner und 
einem begrenzten Zeitrahmen entstanden ist, sind Daten-
verfügbarkeit und Zeitressourcen limitiert, sodass die Be-
dingung für große Datenmengen bei den quantitativen 
Methoden in dieser Forschung nicht erfüllt werden kön-
nen. Durch die persönliche Entwicklungserfahrung mit 
SAP Build, konnten bereits Vorkenntnisse zum For-
schungsthema gesammelt werden, sodass auf Grundlage 
dieser Vorerfahrung eine Methodik zur Erweiterung und 
Vertiefung des Wissens ausgewählt wurde. Demnach 
war es von besonderer Bedeutung, einen Abgleich des ei-
genen Erfahrungswissens, mit dem Wissen anderer Pra-
xisnutzer, durch die Erhebung von empirischen Daten 
durchzuführen. Nach Abwägung dieser Aspekte und 
Evaluierung der wissenschaftlichen Forschungsmetho-
den wurde die qualitative Methodik der theoriegeleiteten 
Experteninterviews als am geeignetsten befunden (Kai-
ser 2021).  

3.3. Das Experteninterview 

Die Methode der Experteninterviews eignet sich dazu, 
qualitative Daten systematisch zu erheben. Da sich diese 
Art von Interviews über die spezielle Zielgruppe der Be-
fragten und deren Wissen definieren, ist es von besonde-
rer Bedeutung, Personen als Experten zu identifizieren 
(Helfferich 2014). Als Experten gelten solche Personen, 
„[...] die über ein spezifisches Rollenwissen verfügen, 
solches zugeschrieben bekommen und eine darauf basie-
rende besondere Kompetenz für sich selbst in Anspruch 
nehmen“ (Helfferich 2014). Rollenwissen kann dabei als 
Wissen geprägt durch Erfahrungen, wissenschaftlichen 
Hintergrund, Ausbildungs- oder berufsbasiert und als im-
plizites Wissen verstanden werden. Dieses gilt demnach 
als praxis- und erfahrungsbezogen und bezieht sich auf 
den Informationsgehalt des jeweiligen Experten. „Exper-
ten lassen sich als Personen verstehen, die sich – ausge-
hend von einem spezifischen Praxis- oder Erfahrungs-
wissen, das sich auf einen klar begrenzbaren Problem-
kreis bezieht – die Möglichkeit geschaffen haben, mit ih-
ren Deutungen das konkrete Handlungsfeld sinnhaft und 
handlungsleitend für Andere zu strukturieren“ (Bogner et 
al. 2014). Demnach steht der Experte in Abhängigkeit 
mit dem zu untersuchenden Forschungsgegenstand und 
lässt sich erst im Kontext des zu untersuchenden Sach-
verhaltes identifizieren. Für den Auswahlschritt eines 
Experten ist es wichtig, „[...], dass die Zuschreibung der 
Expertenrolle immer durch den Forscher selbst [...]“ 
(Kaiser 2021) erfolgt. Eine weitere Spezifizierung der 
Variante des Experteninterviews findet sich in der Be-
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trachtung der Erkenntnisgewinnung. In diesem For-
schungsfall lässt sich das Experteninterview als theorie-
generierend einordnen (Bogner et al. 2014). Diese Vari-
ante des Interviews zeichnet sich durch die Relevanz des 
Deutungswissen aus, welches der befragte Experte aus 
seiner subjektiven Handlung und Wahrnehmung wieder-
gibt. Daraus lassen sich schließlich Interpretationen und 
Zusammenhänge analysieren, welche zur Entwicklung 
von Theorien führen. Um dieses Wissen zu generieren, 
bedarf es einer systematischen Vorgehensweise zur Ge-
sprächsführung. Für die Vorbereitung und Durchführung 
eines Interviews eignet sich die Erstellung eines Leitfa-
dens. Dieser dient als Hilfs- und Orientierungsmittel für 
die Strukturierung der Themen und Kriterien innerhalb 
der Befragung. Dabei müssen die Fragen je Interview 
nicht identisch gestellt werden, sondern vielmehr in der 
individuellen Gesprächssituation den Befragten zum Tei-
len seiner Erfahrungen bestärken und eine offene Infor-
mationsabfrage fördern. Dennoch helfen vorformulierte 
Fragen als Gedankenstütze und können als Gesprächsan-
reize eingesetzt werden. Somit bieten die Fragen und 
Themen, die der Interviewer abdecken möchte, die 
Grundlage für das Gespräch und helfen dabei, relevante 
Aspekte des Themas zu erforschen. Allerdings ist der 
Forscher auch offen und interessiert an neuen Informati-
onen und lässt dem Befragten somit Raum in der Ent-
scheidung wie ausführlich er eine Frage beantworten 
möchte.  

3.4. Identifikation und Akquise der Experten 

In erster Linie orientiert sich die Auswahl der Experten 
am Profil des CD, da dieser als Endnutzer der LCNC-
Plattform als unmittelbar Beteiligter für den zu untersu-
chenden Sachverhalt gilt. Auf Grund der Zusammenar-
beit mit dem Praxispartner cimt ag, wurde der Suchradius 
zunächst auf die unternehmenseigenen Mitarbeiter einge-
grenzt. Anhand der Definition eines CD, kamen Mitar-
beiter ohne formale Ausbildung in der Softwareentwick-
lung in Frage, da sie nicht als professionelle Entwickler 
gelten. Ein weiterer Auswahlaspekt bestand in der Er-
mittlung von Experten mit unterschiedlichen Kompe-
tenzbereichen. Demnach bieten Mitarbeiter aus verschie-
denen Fachbereichen die Möglichkeit, breitgefächerte 
Einblicke und Meinungen über die Plattform und somit 
einen ganzheitlichen Einblick über das Forschungsthema 
zu erhalten. Um die Mitarbeiter der cimt ag über das For-
schungsinteresse in Kenntnis zu setzen, wurde das 
Thema LCNC-Entwicklung und das SAP Build Produkt-
portfolio in einem hybriden Vortrag vorgestellt. Die Of-
fenheit der Mitarbeiter gegenüber neuen, relevanten IT-
Themen wurde als Vorteil für die Expertensuche der In-
terviews genutzt. Die Produktvorstellung beinhaltete zu-
dem eine Anleitung, um den Zugang bzw. die Berechti-
gungen zur Plattform einzurichten. Anschließend wurde 
eine E-Mail mit notwendigen Hintergrundinformationen 
zum Praxisprojekt, sowie der Appell zur Teilnahme an 
den Interviews und weitere Informationen wie die Dauer 
und den Zeitraum der Befragung an die Mitarbeiter ver-

schickt. Es gibt keine vorgeschriebene Anzahl an Exper-
ten, sodass es im eigenen Ermessen des Forschenden 
liegt die Anzahl der Experten unter Einbezug der Zeitres-
sourcen abzuwägen (Kaiser 2021). Zudem wurde berück-
sichtigt, dass nicht nur die eigenen Zeitressourcen, son-
dern auch die der unternehmensinternen Mitarbeiter von 
Bedeutung sind. Da diese im operativen Tagesgeschäft in 
Projektarbeiten und Termine eingebunden sind, haben sie 
auch nur begrenzte Kapazitäten an der Befragung teilzu-
nehmen. Daher wurde jeder Gesprächstermin mit einer 
maximalen Dauer von einer Stunde geplant. Insgesamt 
konnten so fünf Mitarbeiter als Interviewpartner akqui-
riert werden, welche im Anschluss nochmals ein detail-
lierteres Briefing erhielten. Dabei war es wichtig den Ex-
perten den Hinweis bzw. die Vorgabe zu geben, sich mit 
dem Produktportfolio von SAP Build vertraut zu machen 
und anhand der funktionalen Angebote der LCNC-
Plattform eine eigene Umsetzungsidee aus ihrem Tätig-
keitsbereich auszuwählen. Dadurch wird abgesichert, 
dass das Vorgehen der Experten mit der eigenen prakti-
schen Entwicklung vergleichbar gemacht wird und die-
selben Rahmenbedingungen für den Vergleich der Erfah-
rungswerte gegeben sind.  

3.5. Der Interviewleitfaden 

Der Interviewleitfaden übernimmt zwei wichtige Aufga-
ben. Zum einen gibt er Anlass zur Strukturierung der 
Themen der Forschung und zum anderen dient er als Ori-
entierungsinstrument während der Befragung (Bogner et 
al. 2014). Der Interview-Leitfaden ist „[...] das Ergebnis 
einer Übersetzung unseres Forschungsproblems und un-
serer theoretischen Annahmen in konkrete Interviewfra-
gen, die im Hinblick auf die Erfahrungswelt der Experten 
nachvollziehbar und beantwortbar sind“ (Kaiser 2021). 
Somit gilt es das Forschungsproblem als zentralen Aus-
gangspunkt zur Erstellung der Fragen, welche inhaltlich 
und in ihrer Reihenfolge danach ausgerichtet sind, zu be-
trachten. Der Interviewleitfaden wird demnach systema-
tisch aus dem Forschungsproblem abgeleitet und das For-
schungsinteresse in konkrete Fragen übersetzt. Weiterhin 
wird der thematische Aufbau und die Struktur der Fragen 
so gestaltet, dass sie einer „[...] nachvollziehbaren Argu-
mentationslogik folgen“ (Kaiser 2021). Dabei gibt es 
keine vordefinierte Länge oder Dauer des Interviews.  
Das Vorgehen zur Erstellung der Interviewfragen kann in 
zwei Operationalisierungsschritte unterteilt werden (Kai-
ser 2021). Zunächst galt es die Analysedimension, abge-
leitet aus der Praxis und Theorie, zu bestimmen. Dem-
nach wurden Dimensionen bestimmt, die das For-
schungsthema beobachtbar machen und auf Grundlage 
der Hauptforschungsfrage gebildet werden. Zusätzlich 
lassen sich die Dimensionen anhand der praktischen und 
theoretischen Vorkenntnisse ableiten.  
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Abbildung 6: Analysedimensionen 
Quelle: Eigene Darstellung 

Daraufhin wurden die Dimensionen in Fragekomplexe 
übersetzt und dabei die Kriterien aus den theoretischen 
Grundlagen so geordnet, dass sie in sinnvoller Weise ab-
gefragt werden können. Es wurden Fragen entwickelt, 
mit welchen herausgestellt wird, ob und inwiefern sich 
gerade die analysierten Kriterien auf die Praxistauglich-
keit der Plattform auswirken. Bei der Reihenfolge der 
Themenblöcke wurde darauf geachtet, dass diese 
möglichst stringent aufgebaut sind, sodass der Experte ei-
nem logischen Fragenablauf folgen konnte. Die Anord-
nung der Fragen wurde so gewählt, dass der Experte sich 
in seine Entwicklungserfahrung zurückversetzen kann. 
Dadurch wird erzielt, dass der Experte in das Thema ein-
geführt wird, seine Anwendungserfahrung schrittweise 
reflektiert und abschließend gedanklich so strukturiert, 
dass er vertiefende Meinungen, Erfahrungen und kon-
struktive Kritik wiedergeben kann. Der Fragebogen un-
terteilt sich in vier Themenblöcke mit Haupt- und Unter-
fragen (Bogner et al. 2014). Die Themenblöcke (Analy-
sedimensionen) wurden mit den Buchstaben A-D betitelt. 
Solange nicht vom Befragten vorweg beantwortet, wur-
den die Hauptfragen in jedem Gespräch gestellt, um eine 
Vergleichbarkeit der Befragungen zu gewährleisten. Wo-
bei die Unterfragen als Nachfrageoption gelten, falls die 
Befragten die Hauptfrage nicht ausreichend beantworten.  

 

Abbildung 7: Interviewleitfaden 
Quelle: Eigene Darstellung 

3.6. Durchführung der Experteninterviews 

Die Durchführung der Experteninterviews erfolgte über 
Microsoft Teams per Video-Besprechung, da dies als pri-
märe Kommunikationsplattform bei der cimt ag genutzt 
wird. Zudem verfügt das Medium über eine Aufnahme-
funktion. Aufgrund des bundesgesetzlichen Schutzes 
personenbezogener Daten, wurden die interviewten Per-
sonen vorab schriftlich und vor Gesprächsdurchführung 
persönlich nach ihrem Einverständnis zur Aufzeichnung 
und Verarbeitung der Interviewinhalte gefragt. Dabei 
wurden erneut Zweck und Inhalt der Forschung erläutert. 
Die Aufzeichnung begann stets mit der ersten Interview-
frage und wurde nach Beantwortung der letzten gestell-
ten Frage beendet. Der Gesprächsverlauf wurde so ge-
führt, dass der „Grundsatz der Offenheit“ (Kaiser 2021) 
eingehalten wurde, sodass eine Abweichung von den 
Leitfragen, aufgrund von spezifischeren Nachfragen, bei 
Bedarf stattfinden konnte. Demnach konnten die Fragen 
auch in einer anderen Abfolge gestellt oder abgewandelt 
formuliert werden. Bei der Formulierung der Fragen 
wurde darauf geachtet, diese wertneutral zu stellen, so-
dass die Erfahrungen bzw. Meinungen des Interviewers 
nicht vorweggenommen wurden. Dadurch wurde abgesi-
chert, dass die Experten frei und nur auf ihre eigenen Er-
lebnisse konzentriert erzählen, ohne in eine bestimmte 
Richtung geleitet zu werden. Insgesamt betrug die Dauer 
der eigentlichen Befragung 15 bis 20 Minuten, sodass die 
vorab festgelegte Besprechungszeit von einer Stunde ein-
gehalten werden konnte. 

 

Citizen 
Developer SAP Build

Praxis-
tauglichkeit

Entwicklungs
erfahrung
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3.7. Auswertung der Experteninterviews 

Für die Auswertung der Gesprächsinhalte wurde das Au-
diomaterial der Interviews unter Beachtung der Grundre-
geln der Transkription verschriftlicht (Kaiser 2021). Die 
Auswertung der Interviewinhalte stützt sich auf die qua-
litative Inhaltsanalyse nach Mayring und Fenzl. Dieses 
Verfahren bewährt sich auf Grund der qualitativen Inter-
pretation von Textmaterial, um dabei auch verborgene 
Deutungen zu erfassen (Mayring und Fenzl 2014). Diese 
Deutungen beziehen sich auf inhaltliche Bestandteile der 
Experteninterviews, welche als Äußerungen nicht unmit-
telbar erkennbar sind und durch ein Auswertungsverfah-
ren erkennbar analysiert werden. Dadurch, dass die As-
pekte und Regeln des Auswertungsverfahrens sehr genau 
definiert und begründet werden, lassen sich die subjektiv 
generierten Daten auch für Außenstehende nachvollzieh-
bar aufbereiten. Um das Material inhaltsanalytisch aus-
zuwerten, wurde ein Kategoriensystem entwickelt, zu 
welchem sich die einzelnen Textstellen zuordnen lassen. 
Diese Vorgehensweise kann in die strukturierende quali-
tative Inhaltsanalyse eingeordnet werden. Die Entwick-
lung der Kategorien kann grundsätzlich induktiv, aus 
dem Interviewtext entwickelt, oder deduktiv anhand der 
theoretischen Erkenntnisse, entwickelt werden. Da die 
Konzeption des Fragebogens auf Grundlage von Theo-
rieanteilen sowie der eigenen praktischen Erfahrung ent-
standen ist, wurde zunächst die deduktive Kategorienan-
wendung verwendet. In der ersten Analyse des Textma-
terials wurden allerdings Inhalte festgestellt, aus welchen 
sich zwei weitere Kategorien ableiten lassen: Empfehlun-
gen und Kritik. Das Hinzufügen weiterer Kategorien aus 
dem Textmaterial (induktiv) in Kombination mit der de-
duktiven Kategorienanwendung, wird als Mixed-Me-
thod-Ansatz bezeichnet, welcher auch in der qualitativen 
Inhaltsanalyse anerkannt ist. Dabei werden die Katego-
rien gleichermaßen bewertet und ohne hierarchische Be-
deutung aufgestellt. Die systematische Regelaufstellung 
wird in einem Kodierleitfaden hinterlegt (siehe Abbil-
dung 8). Dieser besteht aus der aufgestellten Kategorie, 
der Definition, passenden Beispiel-Zitaten aus dem Inter-
viewtext (Ankerbeispiele) sowie einer Kodierregel, wel-
che vorgibt, wann die Textstelle der Kategorie zugeord-
net wird und um eine klare Abgrenzung zu anderen Ka-
tegorien einzuhalten. Anhand dieses Kodierleitfadens 
wurde jedes der fünf Interviews analysiert, um die Ergeb-
nisse der kategorischen Analyse im nachfolgenden Kapi-
tel zu präsentieren. Der Ergebnisteil dient daraufhin als 
Grundlage um Implikationen zur Prüfung der Praxistaug-
lichkeit abzuleiten. 

 

Abbildung 8: Ausschnitt des Kodierleitfadens 
Quelle: Eigene Darstellung 

Weitere Kategorien, welche im Ausschnitt des Kodier-
leitfadens nicht zu erkennen sind, sind folgende:  
 

• SAP-Unterstützung 
• IT-Interaktion 
• Herausforderungen 
• Potenziale 
• Empfehlungen  
• Kritik 

3.8. Ergebnisanalyse 

In diesem Kapitel werden die ausgewerteten Ergebnisse 
der Interviews anhand des Kodierleitfadens mit dem zu-
vor generierten theoretischen und praktischen Wissen ab-
geglichen. Aus dieser Analyse lassen sich Implikationen 
für die Praxistauglichkeit der LCNC-Entwicklung eines 
CD mit SAP Build ableiten. Die LCNC-Entwicklung ist 
in erster Linie für IT-affine Mitarbeiter aus verschiede-
nen Fachbereichen entwickelt worden, welche ohne Pro-
grammierkenntnisse digitale Lösungen in Form von Da-
tenmodellierung, Prozessabläufen, Apps oder Automati-
sierungen erstellen können. Jeder der Experten ist als Be-
rater in einer anderen Rolle oder Fachbereich beschäftigt 
und konnte einen spezifischen Anwendungsfall aus sei-
nem Tätigkeitsfeld ermitteln. Die Wahl der Anwen-
dungsfälle spiegelt auch die wichtigsten Einsatzgebiete 
für LCNC allgemein in Unternehmen wider. Die Exper-
ten wählten Datenmodellierung, App-Anwendung und 
Prozessautomatisierung. Dadurch, dass einige der Exper-
ten ihre Umsetzungsidee ausführlich vorstellten, lässt 
sich erkennen, dass auch die von SAP Build angebotenen 
Erweiterungsfunktionen wie Schnittstellenverknüpfun-
gen an interne oder externe Systeme sowie die Cloud-In-
tegration genutzt wurden. Demnach ist die Plattform in 
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der Lage, anhand seiner angebotenen Funktionalitäten 
eine breite Palette an Anwendungsfällen abzudecken. 
Zunächst wird deutlich, dass SAP Build von den Exper-
ten auf den ersten Blick als gelungene Produktdarstellung 
angenommen wurde und die Idee hinter der LCNC-
Lösung als innovativer Entwicklungsansatz akzeptiert 
wird. Dies bestätigt auch die theoretische Grundvoraus-
setzung, nach welcher eine offene Unternehmenskultur 
die Motivation zur Entwicklung von digitalen Lösungen 
mit LCNC fördert. Allerdings zeigten sich, laut Experten, 
die ersten Herausforderungen bei der Einrichtung von 
SAP Build in der Systemumgebung der SAP BTP. Diese 
Herausforderungen sind analog mit der eigenen Einrich-
tungserfahrung von SAP Build. Anhand dessen lässt sich 
erkennen, dass der Zugriff und die Einrichtung zur Platt-
form zwar durch das Help Center und bestimmte Anlei-
tungen von SAP abgedeckt werden, es jedoch bei der 
Umsetzung immer wieder zu Authentifizierungsproble-
men und Zugriffsverweigerungen kommt. Dies lässt sich 
darauf zurückführen, dass SAP Build zwar auf einer stan-
dardisierten Benutzeroberfläche (Plattform) zugänglich 
ist, die Produkte jedoch vorab einzeln eingerichtet wer-
den müssen. In diesem Schritt lässt sich besonders die In-
tegration bzw. die Kooperation mit der IT als bedeutsam 
herausstellen, da diese durch fachspezifische IT-
Kenntnisse Abhilfe schaffen kann. Es lässt sich demnach 
bestätigen, dass das Zusammenspiel von IT und CD ein 
wichtiger Bestandteil für die effiziente Umsetzung von 
LCNC-Entwicklungsprojekten ist. Dementsprechend 
sollte vor dem Einstieg in SAP Build, die Planung und 
Entwicklung der Integration des CD und des IT-Bereichs 
durch IT-Governance unter Berücksichtigung der Unter-
nehmensstrategie erfolgen. Allerdings zeigen die Erfah-
rung der Experten, dass der benötigte Support seitens der 
IT wenig hilfreich für die Beseitigung von Fehlerquellen 
und Problemen war, da die IT-Kollegen selbst erst mit 
SAP Build vertraut sein müssen. Anhand dieser Rück-
meldung lässt sich kritisch hinterfragen, ob die Aus-
gangsidee, dem Mangel an qualifizierten IT-Personal 
durch LCNC-Entwicklung entgegenzuwirken, überhaupt 
gerecht werden kann. Zwar können die Experten durch 
ihr Fachwissen eigenständige Problemlösungen und An-
wendungsfälle mit SAP Build entwickeln, doch bietet es 
keine Entlastung, wenn die IT bei Fragen und Problemen 
wieder in die Projektarbeit involviert wird. Um diesem 
Dilemma entgegenzuwirken, zeigen sowohl die Experten 
als auch die Theorie auf, dass der CD ausreichend Schu-
lung zum Umgang mit SAP Build und der Systemumge-
bung SAP BTP erhalten sollte. Daneben sollte auch die 
Einführung eines Projektmanagements für die LCNC-
Anwendungsentwicklung auf SAP Build angedacht wer-
den, in welcher sowohl CD als auch IT-Mitarbeiter ge-
meinsam auf die Projektarbeit vorbereitet werden. Dem-
zufolge kann der Wissens- und Kenntnisstand über die 
Plattform unabhängig der Vorerfahrungen in der Pro-
grammierung oder von IT-Fachwissen auf ein gleiches 
Level gebracht werden. Diese Weiterbildungsmaßnah-
men können potenziell dazu beitragen, weiteren Hinder-
nissen entgegenzuwirken. Diese erkennen einige der Ex-
perten bei der Adaption und Modifizierung des eigenen 

Anwendungsfalls, sobald er ein gewisses Komplexitäts-
niveau überschreitet. Die meisten Schwierigkeiten zeig-
ten sich bei Projekten, welche eine Schnittstelle voraus-
setzen bzw. Daten aus anderen Systemen abrufen sollen 
(siehe Abbildung 9). Sowohl die Einrichtung als auch die 
Verwaltung der jeweiligen Schnittstellen umfasst kom-
plexe Konfigurationsschritte, um die reibungslose Kom-
munikation bzw. den Datenaustausch zwischen den Sys-
temen sicherzustellen. 

 

Abbildung 9: Fehler API-Konfiguration 
Quelle: Eigene Darstellung 

Dies spiegelt auch die bereits genannte Herausforderung 
aus der Theorie wider. Demnach sind solche Art von Pro-
jekten für den CD zu komplex, sodass das Fehlen von 
technischem Wissen zum einen zum Scheitern des Pro-
jekts führt und zum anderen wieder die Notwendigkeit 
einer LCNC-Strategieeinbindung im Unternehmen zeigt. 
Folglich kann SAP Build vom CD sicherlich genutzt wer-
den um einfache Projekte wie Daten- und Prozessmodel-
lierung oder App-Oberflächen, ohne komplexe Datenan-
bindung oder Automatisierungsfunktionen zu entwi-
ckeln. Jedoch ist es fraglich, ob SAP Build das eigentli-
che Produktversprechen einer LC und NC-Entwicklung 
für alltägliche, unternehmerische Anwendungsfälle ein-
halten kann. Damit ist gemeint, dass in keiner der Ent-
wicklungsprojekte klassische Programmierung einge-
setzt werden musste, allerdings spezifische Anforderun-
gen sowohl ein Code-Verständnis als auch Fachwissen 
fordern. Für die Einrichtung einer Schnittstelle, muss der 
CD ein Verständnis für technische Parameter wie Au-
thentifizierungsmethoden, Datenformate sowie die Da-
tenstruktur für die Benennung der Input und Output 
Werte haben. 
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Abbildung 10: Konfiguration Action API 
Quelle: Eigene Darstellung 

Doch kommt es beim Einsatz von Real Life Szenarios zu 
kundenindividuellen Anforderungen wie bspw. die spe-
zifische Datenintegration, welche sich allein mit einer 
klickbasierten Entwicklung von Bausteinvorlagen nicht 
umsetzen lassen. Zusammenfassend lässt sich aus diesem 
Aspekt ableiten, dass die SAP Build Plattform bei An-
wendungsfällen, welche über das Nachbauen einer SAP-
Anleitung hinausgehen, eher LC-basiert funktioniert. 
Darüber hinaus lässt sich aus den theoretischen Erkennt-
nissen ableiten, dass die Anwendung mit SAP Build 
keine Vorkenntnisse in der Programmierung voraussetzt. 
Dennoch zeigte sich, dass jeder der Experten aufgrund 
seiner Tätigkeit als Berater in der IT-Branche gewisses 
Programmierungs- und Fachwissen aufweist. Allerdings 
konnte diese Vorerfahrung nicht bei der Problembewäl-
tigung helfen, da sich das SAP Build Angebot aufgrund 
seines umfangreichen Funktionsumfangs und der auf-
wendigen Einrichtung in der Systemumgebung auf der 
SAP BTP als zu komplex in der Anwendung für die Ex-
perten darstellte. Demnach impliziert diese Erkenntnis, 
dass der CD unbedingt ein hohes Maß an technischer Af-
finität und Wissen aufweisen muss, um SAP Build voll-
umfänglich und effizient nutzen zu können. Hierzu lässt 
sich zudem ableiten, dass auch die Branchenabhängigkeit 
der CD keinen Vorteil in der effektiven Nutzung von 
SAP Build bietet, da selbst die Experten als Berater in der 
IT-Branche Probleme bei der Anwendung hatten. Ein 
weiterer Aspekt, welcher bei der Analyse von Theorie 
und Praxiserfahrung aufgefallen ist, zeigt sich in dem zu-
sätzlichen Zeitaufwand durch die entstandenen Hürden. 
Laut der Theorie sorgt die LCNC-Entwicklung mit SAP 
Build durch Zeiteinsparungen für kürzere Entwicklungs-
zyklen und lässt IT-Ressourcen effizienter einsetzen. 
Doch können diese Potenziale nur ausgeschöpft werden, 
wenn das Unternehmen eine LCNC-Strategie für SAP 
Build entwickelt und genau bestimmt, wie und in wel-
chem Umfang die Zeitressourcen der IT-Abteilung in das 
LCNC-Projekt einfließen. Ansonsten kommt es durch 
ständige Supportanfragen seitens der CD zu einem um-
gekehrten Effekt, welcher sich in einer zu hohen Auslas-
tung der IT-Mitarbeiter äußert. Abschließend lassen sich 
folgende Implikationen für die Praxistauglichkeit von 
SAP Build zusammenfassen. Der erfolgreiche Einsatz er-
fordert ein Zusammenwirken zwischen technisch versier-
ten CD und der IT-Abteilung, unterstützt durch gezielte 

Schulungen und Wissensaustausch im Unternehmen. Zu-
dem ist es wichtig, die Einbindung der Plattform, insbe-
sondere die Bereitstellung der standardisierten Benutzer-
oberfläche über das SAP BTP, zu gewährleisten. Dabei 
sollten die Mitarbeiter des IT-Bereichs durch ein geziel-
tes Projektmanagement und einem angemessenen sowie 
vorab geplanten Zeitaufwand in die LCNC-Projekte inte-
griert werden. Um das volle Potenzial von SAP Build zu 
nutzen, ist eine genaue Abstimmung des Komplexitätsni-
veau der Anwendungsfälle entscheidend, da der CD bei 
der eigenständigen Umsetzung, sonst an seine Grenzen 
stößt. Anhand der Unterstützungsleistung der SAP, in 
Form von Tutorials und Hilfestellungen, kann sich der 
CD einen ersten Überblick über die funktionalen Mög-
lichkeiten der Plattform machen. Allerdings sollte er die 
Anforderungen seines ausgewählten Umsetzungskon-
zepts in enger Zusammenarbeit mit einem erfahrenen IT-
Kollegen besprechen. Dieser kann durch seine Fachex-
pertise die Komplexität der Umsetzung einschätzen und 
eine gemeinsame Projektumsetzung mit dem CD planen. 
In der Gesamtbetrachtung ist festzustellen, dass SAP 
Build vielversprechende Ansätze für eine alternative und 
branchenunabhängige Anwendungsentwicklung bietet, 
diese jedoch keinen vollständigen Ersatz für die her-
kömmliche Softwareentwicklung darstellt. In der Praxis, 
bewährt sich die Plattform für den CD nur bis zu einem 
gewissen Grad der Prozesstiefe. Das bedeutet, dass kom-
plexe Anwendungsfälle auf LC-Ebene umgesetzt werden 
und IT-Fachwissen und unter Umständen Programmier-
kenntnisse vorausgesetzt sind. 

4. VALIDIERUNG DER QUALITATIVEN 
VORGEHENSSYSTEMATIK 
 

4.1. Prüfung der Gütekriterien 

Die Ergebnisse einer qualitativen Forschung sollten fle-
xibel argumentiert werden (Mayring 2016). Um damit 
Qualität der Forschung zu untermauern, bedarf es einer 
begründeten, belegbaren Diskussion des Vorgehens und 
der Ergebnisaufbereitung. Aus dem Grundsatz „Die 
Gütekriterien müssen den Methoden angemessen sein“ 
(Mayring 2016), wurden sechs Gütekriterien qualitativer 
Forschung entwickelt, anhand welcher die Vorgehens-
weise und die Implikationen diskutiert werden. 

Verfahrensdokumentation: Durch die detaillierte und 
schriftliche Dokumentation des Forschungsvorgehens, 
lässt sich das Forschungsvorhaben für externe Personen 
nachvollziehbar gestalten. Dieses Gütekriterium ist ein-
gehalten, da zu Anfang die Forschungsgegenstände 
durch eine Festlegung der Thematik dieser Arbeit und ei-
ner Theorieanalyse im zweiten Kapitel, dargestellt wur-
den. Hiermit wurde festgelegt, dass sich die Forschung 
auf die Personengruppe der CD und der LCNC-
Entwicklung auf der SAP Build Plattform bezieht. Da-
raufhin wurde das Forschungsdesign anhand der Diffe-
renzierung der Forschungsansätze- sowie Methodiken 
festgelegt und damit die Vorbereitung, Durchführung 
und Auswertung der Experteninterviews systematisch 
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aufbereitet. Als ein wichtiger Bestandteil der Verfahrens-
dokumentation gilt zum einen die Identifikation der Ex-
perten, da somit eine fundierte Verbindung zum For-
schungsgegenstand der CD hergestellt ist. Zum anderen 
bekräftigt die präzise Beschreibung der Analysedimensi-
onen und der Kategorienanwendung zur Auswertung der 
Interviews, die Einhaltung dieses Gütekriteriums.  

Argumentative Interpretationsabsicherung: Die Im-
plikationen ergeben sich aus dem Abgleich von theoreti-
schen und praktischen Erkenntnissen bzw. den Ergebnis-
sen der Experteninterviews. Diese Interpretationen soll-
ten argumentativ begründet werden. Hierbei ist entschei-
dend, dass sich vorab ein Verständnis für die Forschungs-
materie angeeignet wird, sodass die Deutung der Inter-
pretation „[...] sinnvoll theoriegeleitet“ (Mayring 2016) 
erfolgen kann. Dieses Gütekriterium wird eingehalten, 
indem sich sowohl ein theoretisches Grundlagenwissen 
angeeignet wurde als auch die eigene praktische Anwen-
dung der SAP Build Plattform in die Forschung einbezo-
gen ist.  

Regelgeleitetheit: Das Gütekriterium der Regelgeleitet-
heit beinhaltet die Einhaltung von klaren und vorab fest-
gelegten Regeln für einen strukturierten Forschungspro-
zess. Diese Regeln werden besonders im Forschungsdes-
igns anhand von Ansätzen, Methodiken und Analysen 
vorgestellt sowie in einzelnen Schritten auf das For-
schungsziel modifiziert. Eine tragende Rolle spielt die 
Regelgeleitetheit in der Methodik der Experteninter-
views. Diese wird eingehalten, da das gesamte For-
schungsvorgehen transparent und begründet dokumen-
tiert ist. Anhand der systematischen Durchführung der 
Interviews und der Aufbereitung der Ergebnisse kann das 
Forschungsziel erreicht, sowie die gesamte Vorgehens-
weise nachvollziehbar gestaltet werden. Hierzu wurde 
sich an der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring und 
Fenzl orientiert.  

Nähe zum Gegenstand: Die Einhaltung dieses Gütekri-
teriums ist nicht als räumliche Nähe zu verstehen, son-
dern zeigt die Bedeutsamkeit der Forschung, im Alltag 
der Befragten. Nach Mayring lässt sich in diesem, das 
größte Potenzial für den Erkenntnisgewinn finden und 
eine „Interessenübereinstimmung“ (Mayring 2016) errei-
chen. Dieses Gütekriterium ist erfüllt, da sowohl die Mo-
tivation hinter dem Forschungsvorhaben als auch die teil- 
nehmenden Experten aus demselben Umfeld stammen. 
Das Forschungsvorhaben wurde anhand der Praxisrele-
vanz in der IT-Unternehmensberatung cimt ag entwickelt 
und die Experten in ihrem alltäglichen Umfeld der Zu-
gang zur SAP Build Plattform ermöglicht. Zudem zeigten 
die Mitarbeiter proaktiv ihre Bereitschaft zur Teilnahme 
an den Interviews, da sie persönliches Interesse an der 
Nutzung von SAP Build hatten. Zusätzlich konnte eine 
Interessenübereinstimmung mit der Vorgabe, einen An-
wendungsfall aus dem jeweiligen Fachbereich und dem 
täglichen Aufgabengebiet auszuwählen, generiert wer-
den. Darüber hinaus wurden die Mitarbeiter ausführlich 

über das Forschungsvorhaben unterrichtet und der For-
schungshintergrund offen kommuniziert, um ein gemein-
sames Interesse sowie Transparenz zu schaffen.  

Kommunikative Validierung: Die kommunikative Va-
lidierung lässt sich erreichen, indem die befragten Perso-
nen eine Einsicht in die abgeleiteten Forschungsergeb-
nisse erhalten und die Interpretationen überprüfen. Damit 
wird auf eine größere Objektivität abgezielt, da der For-
schende selbst stets aus seiner subjektiven Sichtweise 
analysiert. Dieses Gütekriterium konnte nicht eingehal-
ten werden, da die Experten auf Grund von fehlenden 
Zeitressourcen keine weitere Einsicht in die Implikatio-
nen bzw. Forschungsergebnisse erhalten haben.   

Triangulation: „Triangulation meint immer, dass man 
versucht, für die Fragestellung unterschiedliche 
Lösungswege zu finden und die Ergebnisse zu verglei-
chen (Mayring 2016). Wird die Forschung aus verschie-
denen Blickwinkeln betrachtet, können die jeweiligen 
Ergebnisse miteinander verglichen und somit Vorteile 
und Schwachstellen identifiziert werden. Damit wird die 
Qualität der Forschung durch die Kombination von Per-
spektiven vergrößert. Sinnbildlich kann dies mit einem 
Triangel, bei welchem zwei Stäbe an der Spitze zusam-
mengeschweißt sind, verdeutlicht werden. Die Stäbe ste-
hen für die qualitative und quantitative Analyse, welche 
in Verbindung ein reines Ergebnis hervorbringen. Zwar 
wurde in dieser Forschungsarbeit keine Verbindung von 
qualitativer und quantitativer Analyse vollzogen, jedoch 
führte besonders die Prüfung dieses Gütekriteriums zu ei-
ner weiteren Erkenntnis welche retrospektiv erkannt 
wurde und in der nachfolgenden Diskussion weiter aus-
geführt wird.  

4.2. Diskussion der Forschungsansätze 

Sowohl die inhaltliche Ausarbeitung der Forschungs-
ansätze in der WI als auch die Prüfung der Triangulation 
liefern Hinweise darauf, dass die Verbindung von prakti-
scher Relevanz mit wissenschaftlicher Methodik zu einer 
höheren Akzeptanz und Qualität der Forschung führt. 
(Kaufmann und Mülder 2023) verweisen darauf, dass 
Forscher der WI im europäischen Raum danach streben, 
den gestaltungsorientierten Forschungsansatz unter 
Berücksichtigung von wissenschaftlich akzeptierten Me-
thodiken auszubauen. In dieser abschließenden Diskus-
sion werden die Chancen dieser Synergie nochmals auf-
geführt und auf das eigene Forschungsvorhaben übertra-
gen. In erster Linie konnte im Rahmen der gestaltungs-
orientierten Forschung sowohl ein praxisrelevantes als 
auch theoretisches Problem aufgegriffen und daraufhin 
eine verhaltensorientierte Fragestellung eingebunden 
werden. Der Praxisbezug ergab sich aus der problemati-
schen Umsetzung eines Projekts als CD auf SAP Build. 
Insofern entwickelte sich die verhaltensorientierte Frage-
stellung, wie die Entwicklungserfahrung evaluiert und 
die Praxistauglichkeit der Plattform überprüft werden 
kann. Sowohl die prototypische Anwendungsentwick-
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lung der Experten als CD, als auch die angewandte Me-
thodik der Experteninterviews bestärken die gesamte 
Forschung, da sie Praxisbezug mit Wissenschaftlichkeit 
kombinieren. Im Prinzip ergänzen sich beide Ansätze 
dadurch, dass sie voneinander profitieren (Spann 2010). 
In beiden Fällen ist es das Ziel, einen Mehrwert in Form 
von neuem Wissen zur Lösungsfindung oder Erklärung 
von Problemen zu schaffen. Um dies zu erreichen, bietet 
der verhaltensorientierte Ansatz die Basis für das Ver-
ständnis des Verhaltens der beteiligten Akteure (CD) in 
der Nutzung von IT-Technologien (SAP Build). Diese 
Basis wurde auch in dieser Forschung, durch die Ermitt-
lung der theoretischen Aspekte bzw. Faktoren, welche 
sich auf die Entwicklungserfahrung auswirken geschaf-
fen. Zusätzlich konnte durch die selbstständig erbrachte 
Praxiserfahrung mit SAP Build noch eine weitere Per-
spektive eingenommen werden. Folglich wurde mit dem 
generierten Nutzerverständnis eine Grundlage für die 
Analyse der Entwicklungserfahrung mit den Expertenin-
terviews entwickelt. Durch die Anwendung der Exper-
teninterviews als qualitative Forschungsmethode und die 
Berücksichtigung der Prüfung von Gütekriterien wurde 
die Wissenschaftlichkeit dieser Forschung eingehalten. 
Infolgedessen kann die Verbindung von verhaltensorien-
tierter Forschung, die das Nutzerverhalten und die 
Bedürfnisse der Experten, als CD untersucht, mit der ge-
staltungsorientierten Forschung, welche darauf abzielt, 
praktische Lösungen zu entwickeln, benutzerzentrierte 
und repräsentative Implikationen für die Praxistauglich-
keit schaffen.  

5. FAZIT UND AUSBLICK 

Die voranschreitende Digitalisierung ist und bleibt ein re-
levantes Thema für Unternehmen, besonders in der IT-
Branche und führt auch in der Wissenschaft zu For-
schungsbedarf. Für die Implementierung von Digitalisie-
rungsthemen zur Lösung von unternehmerischen Proble-
men und Anforderungen kann der CD mit Hilfe von SAP 
Build und unter Berücksichtigung einer LCNC-Strategie 
Abhilfe schaffen. Diese wissenschaftliche Praxisprojekt 
hatte zum Ziel, ein systematisches Konzept zu entwerfen, 
welches die Praxistauglichkeit der SAP Build LCNC-
Plattform anhand der Entwicklungserfahrung eines CD 
mit Hilfe eines Forschungsvorgehens der WI validiert. 
Die Vorgehensweise dieses Projekts hat dazu beigetra-
gen, schrittweise relevante Erkenntnisse abzuleiten. 
Zunächst konnten Faktoren aus Theorieteilen und prakti-
scher Anwendung analysiert werden, welche die Ent-
wicklungserfahrung eines CD auf SAP Build beeinflus-
sen. Damit wurde der Grundstein für die Entwicklung der 
Interviewfragen gelegt. Zudem wurden die Experten 
nicht nur in der Theorie zu ihrer Erfahrung mit SAP Build 
befragt, sondern ein enger Praxisbezug durch die ge-
stellte Aufgabe, einen realen Anwendungsfall umzuset-
zen, erzeugt. Eine weitere Forcierung der Prüfung der 
Praxistauglichkeit, sind die abgeleiteten Implikationen. 
Diese sind die Ergebnisse eines genauen und transparen-
ten Forschungsvorgehens, bei welchem wissenschaftli-
che Standards und Methoden eingehalten wurden. Als 

wichtigste Erkenntnis zeigt sich, dass die Praxistauglich-
keit von SAP Build von verschiedenen Faktoren abhängt 
- darunter die technische Affinität der Nutzer, die Zusam-
menarbeit zwischen IT und CD, Weiterbildungsmaßnah-
men und der Komplexitätsgrad der Projekte, die entwi-
ckelt werden müssen. Darüber hinaus haben sowohl die 
eigene Praxisanwendung als auch die der Experten und 
die regelgeleitete Interviewmethodik einen tiefen Er-
kenntnisgewinn durch die Einnahme von verschiedenen 
Perspektiven in der Betrachtung von SAP Build unter-
stützt. Hinzufügen lässt sich hierbei, dass auch die 
Gruppe der Experten als CD je Individuum eine andere 
Sichtweise aufgrund der Fachbereichsunterschiede bzw. 
Vorkenntnisse hatte. In Konsequenz hat das Einnehmen 
von unterschiedlichen Perspektiven bewirkt, ein viel-
schichtiges Verständnis über SAP Build zu erlangen und 
interdisziplinäre Einblicke in das Forschungsfeld 
ermöglicht. Zudem zeigt die Kombination aus verhal-
tensorientierter und gestaltungsorientierter Forschung, 
dass die erzielten Ergebnisse sowohl einen hohen wissen-
schaftlichen als auch praxisbezogenen Mehrwert erbrin-
gen.  

Eine Weiterführung der Forschung kann den Experten 
eine Reflexion ihrer eigenen Aussagen ermöglichen so-
wie die interpretierten Ergebnisse absichern. Außerdem 
können als Erweiterung Handlungsempfehlungen in 
Form eines Leitfadens für die cimt ag getroffen werden. 
Dieser Leitfaden sollte so konzipiert sein, dass er mögli-
che Fehlerquellen, Hinweise und Anleitung zur Nutzung 
von SAP Build darstellt und somit dazu beiträgt, die Ent-
wicklungsanwendung mit SAP Build besser auf die tat-
sächlichen Anforderungen der CD abzustimmen. 
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